LLA Ars Politica

LLAMartial


Lebensunterhalt in Rom?

Ein sehr sozilkritisches Gedicht des Dichters Martial:

Quae te causa trahit vel quae fiducia
 Romam,

Sexte
? Quid aut speras aut petis inde? Refer!

"Causas" inquis "agam
 Cicerone disertior
 ipso

atque erit in triplici
 par mihi nemo foro."

Egit Atestinus causas et Civis
 - utrumque

noras -; sed neutri pensio
 tota fuit.

"Si nihil hinc veniet, pangentur carmina nobis
:

audieris, dices esse Maronis
 opus."

Insanis: omnes, gelidis quicumque lacernis

sunt tibi
, Nasones
 Vergiliosque 
vides.

"Atria magna
 colam." Vix tres aut quattuor ista

res aluit; pallet cetera turba fame.

"Quid faciam? suade: nam certum est
 vivere Romae."

Si bonus es, casu
 vivere, Sexte, potes.


Der Spanier M. Valerius Martialis (*38/41, +104) kam 64 n. Chr. nach Rom in die Klientel seiner Landsleute Seneca und Lukan und gehörte der plebs urbana an. Das erleichterte ihm das Leben als Dichter unter Kaisern jedenfalls um einiges. Auch wenn in seinen Gedichten nur Herrscherlob vorkommt und Kritik nur an verstorbenen Kaisern (z.B. an Neros Bauwut), gilt er nicht dezidiert als Hofpoet. 98 hat Martial Rom aus ungeklärten Gründen wieder verlassen und sich auf ein Landgut in Spanien zurückgezogen.
Martial hat insgesamt 1557 Epigramme geschrieben, die in mehreren Sammlungen erschienen sind: Liber spectaculorum (Buch der Schauspiele; enthält Epirgramme auf die Schauspiele im neuen Colosseum), Xenia (Gastgeschenke), Apophoreta (Mitbringsel) sowie die ungefähr im jährlichen Rhythmus erscheinenden Bücher der großen Sammlung. Lessing hat Martial mit Recht als ersten Epigrammatisten bezeichnet, der das an sich existierende Epigramm als vollwertige literarische Gattung etabliert hat. Über andere römische Epigrammatiker ist nicht viel bekannt, Catull (carmina minora) und Lukullios waren ihm in der Kunst der zugespitzten Pointe nicht ebenbürtig.

Martial verwendete in seinen Epigrammen oft sprechende Namen. Damit gab er dem Leser die Möglichkeit, sich im gegebenen Fall mit dem direkt Angesprochenen zu identifizieren. Die Epigramme Martials haben soviel Eigen-Sinn, dass der heutige Leser sie oft auch a-historisch lesen kann, d. h. unbeschadet der konkreten Intention des Dichters im bestimmten historischen Kontext. Sie sind daher im besten Wortsinne zeitlos. Ganz entsprechend der Maxime des Meisters: „lector opes nostrae“ – „der Leser ist mein größtes Vermögen“.

Das Epigramm, gr. Auf-Schrift (auf Gegenständen), hat seine Wurzeln in anlassbezogenen kurzen Sprüchen und Gedichten, z.B. vergleichbar dem bei uns üblichen Gstanz´l-Singen. Seit dem Hellenismus gab es auch schriftliche Epigramm-Sammlungen. Das Epigramm ist eine kleine poetische Form mit geistreicher, pointierter, zugespitzter, oft überraschender Sinndeutung und folgenden Inhalten: Appell, Spruchweisheit, Merkwürdiges, Trinksprüche, Erotisches, Spott, Kritik, Lob, Dank. Diese thematische Offenheit bildet einen wesentlichen Unterschied zur Lyrik. Das Epigramm ist in seiner Form ganz auf die Schlusspointe hingerichtet, man spricht von “Erwartung“ und „Aufschluss“. 

ACTIVA ET CONTEMPLATIVA
· Inwiefern drückt die formale Gestaltung von Vers 4 den Inhalt perfekt aus?

· Markiere mit zwei Farben den jeweiligen Part der beiden Sprecher und stelle anschließend eine genaue Gliederung des Epigramms auf!

· Wodurch wirkt das Gedicht so lebendig?

· Das Zusammenspiel von Text und Metrum hat Martial meisterhaft im Griff. Durch Betonungen und Pausen werden Leitbegriffe hervorgehoben. Nenne einige Beispiele!

· In diesem sehr sozialkritischen Gedicht Martials finden sich viele Themen: 

· Landflucht, Stadt-Land-Gefälle, urbanes Lebensgefühl, Verarmung  (Mieten!), Selbstüberschätzung, schwieriger Weg nach oben, Stellung des Künstlers in der Gesellschaft, Suche nach Arbeit etc.

· Schreibe das Gedicht (in Prosa!) in moderner Sprache für die heutige Zeit um!


Lege vorher Namen und Orte fest!

· Informiere dich im Buch Weeber, Karl-Wilhelm, Alltag im alten Rom. Das Leben in der Stadt, S. 332-337 über Sozialleistungen in Rom.
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Martial








� fiducia, ae f.:  Optimismus


� Sextus:  M. spricht bewusst einen Unbekannten an; dadurch kann sich jeder Leser angepsprochen fühlen.


� causas agere:  Prozesse führen


� Cicerone disertior: der hier bewusst gesetzte Abl. comp. steigert den Vergleich: „noch...als C.“; Sextus behauptet hier praktisch etwas Unmögliches


� Das Rechtsgeschehen fand auf drei Foren statt: F. Romanum, F. Iulium und F. Augustum


� A. und C.: zwei unbekannte junge Anwälte, die aus Erfolglosigkeit Rom wieder verlassen haben. Darauf weist das foglende Präteritum „noras“ hin.


� pensio <annua>:  Jahresmiete; d.h. sie konnten nicht einmal ihre Jahresmiete erwirtschaften. In Rom waren die Mieten 4x höher (zur Zeit Cäsars) als im übrigen Italien. Die Mieten wurden ¼ -jährlich eingehoben, Zwangsräumungen waren an der Tagesordnung. Seit Claudius durften Anwälte auch offiziell Honorare legen, viele wurden als Staranwälte auch sehr reich, die Erfolglosen waren aber weitaus in der Mehrzahl.


� pangere carmina:  Verse schmieden; nobis: Dat. auctoris


� Maro, onis m.:  Publius Vergilius Maro, der Schöpfer der Äneis


� tibi sunt:  „du hast“ im Sinne von „dir begegnen“


� Naso, onis m.:  Publius Ovidius Naso, der Schöpfer der Metamorphosen


� Nasones Vergiliosque:  „als Möchtegern-Nasones und Vergilii“; das Einkommen im Schriftstellerberuf war sehr unsicher.


� atria magna:  atria magnorum; Sextus hofft, das Klientenwesen ausnützen zu können


� certum est <me> Romae vivere


� die Kombination der verschiedenen Inhalte von „casus“ und „bonus“ ergibt eine bewusst mehrdeutige Pointe:


1) als „anständiger“ Mensch kannst du in Rom nur durch „Zufall“ überleben;


2)als „cleverer“ Mann kannst du in Rom vom „Unglück“ anderer leben, z.B. durch Erbschleicherei;


3) wenn du „gut im Bett bist“, kannst du in Rom „aufs Geratewohl“ leben;


4) wenn du „anständig“ bist, kannst du in Rom „nur im Tod“ leben (Selbstmord)





